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WM in treuer WA-
iwMllllM / Kapitän Lehmann , ein
klMUW / Pionier der Luftfahrt
Mit dem tm Hospital in Lakewood seinen schwere »

Verletzungen erlegenen Kapitän Lehmann ist einer unserer
bedeutendsten Luftschifführer von uns gegangen . In Krieg
Md Frieden hvcherprobt , starb er in treuester Pflicht -
nsiillung als einer der hervorragendsten Pioniere des
Krkes des Grasen Zeppelin .

Die Nachricht vom Tode des in ganz Amerika über -
ws beliebten deutschen Lnftschiffkapitäns hat in den Ver¬
einigten Staaten tiefste Anteilnahme ausgelöst . Lehmann
gehörte zu den volkstümlichsten Persönlichkeiten und war
pnz besonders ein Liebling der amerikanischen Jugend .
Ug befreundet war er mit dem Kommandanten des
Mrineflughafens in Lakehurst, Commander Rosen¬
dahl , die auch während der Katastrophe bis zum letzten
Augenblick auf ihrem Platz blieben . Während Kapitän
Sehmann im Führerstand blieb , bis ihm die Kleidung
buchstäblich vom Leibe weggebrannl war , leitete unten sein
sjreund und Kamerad Rosendahl die Rettnngsmaßnahmen .
Msmdahl war auch einer der letzten, die mit Kapitän
Lehmann im Krankenhaus gesprochen haben , wo sich vier
Tpezialärzte vergeblich bemühten , das wertvolle Men¬
schenleben zu retten .

Die Unterredung zwischen den beiden Freunder ;
dauerte sehr lange , und die letzten Worte des Amerikaners
zu seinem Kameraden lauteten : „Ernst , wir werden euch
jetztso viel Heliumgas geben, wie ihr benötigt . Niemals
»ieder darf es zu einer derartigen Tragödie kommen. "
. Kurz vor seinem Tode schilderte Kapitän Lehmann
smieni Arzt Dr . Tobin , wie sich die letzten Augenblicke
ws der Kommandobrücke des brennenden Luftschiffes zu-
tmgen :

„Für mich stand es fest "
, so sagte der Sterbende , „ daß

ich auf dem Schiss bis zum Letzten auszuhalten hatte .
Knrner noch hatte ich die Hoffnung , eine ungefährliche
Landung zu erzwingen . Alle Gegenstände um mich herum
fanden in Hellen Flammen , und daun kam der Augen¬
blick, in dem ich es nicht mehr länger auf meinem Platz
wshalten konnte. Die Fenster der mittleren Kontroll -
kbine waren offen, und ich sprang aus einer Höhe von
wgefähr lüv Fuß ab , nachdem meine ganzen Kleider
Mg verbrannt waren ."

Bis kurz vor seinem Hinscheiden war Kapitän Leh¬
mann bei klarer Besinnung , und trotzdem er größte
Lnalen litt , kam nicht ein einziges Wort der Klage über
seine Lippen. Immer wieder erklärte er mit zusammen -
Mssenen Zähnen , „ich will nicht sterben ! " Der
dp Dr . Tobin erzählt , daß dem Kapitän bei seiner Ein -
Wlung die verkohlten Kleider buchstäblich vom Leibe
Nsallen seien, daß er sich aber dennoch benommen habe,
«ls sei er ein völlig unbeteiligter Zuschauer , und daß er
Al größtem Interesse alles beobachtet habe , was mit ihm
Wah . Auch Botschafter Dr . Luther weilte am Sterbe¬
ns! von Kapitän Lehmann . Er sagte noch zu ihm : „ Das
iäamte deutsche Volk steht heute im Geiste mit tiefster
Teilnahme an Ihrem Krankenlager und hofft , daß Sie
Ichschnell wieder erholen werden. Sie und Ihre Mann¬
haft haben alles getan , was Sie konnten , und Sie sind
s
>»er unserer mutigsten Männer .

" In diesem Augenblick
wnd es für die Aerzte bereits fest , daß Kapitän Lehmann
me schweren Verletzungen kaum noch überleben würde ,
W vielleichtwußte er es auch selbst schon . Dennoch stand
As seinem Gesicht ein schwaches Lächeln. Eine Stunde
Mer schloß der pslichtgetreue Offizier seine Augen .

Tiesste Erschütterung in Amerika
Die Leiche des toten Kapitäns ist in der großen Halle

"/ö Luftschisshafens von Lakehurst aufgebahrt worden , wo
h bis zur Ankunst der Gattin des Kapitäns verbleiben
Md, die aus die Unglücksbotschaft hin sofort abgereist
M , um au das Krankenlager ihres Mannes zu eilen.
Venposteu der Marinebesatzung halten am Sarge Wache.
. .. Aus allen Berichten der amerikanischen Presse spricht
Me Erschütterung über den Tod des großen deutschen
Mchifsührers . Als ob er ein amerikanischer Offizier ge-

wäre , bringen alle Zeitungen lange Nachrufe und
Mrn ihn als Helden des Weltkrieges und des Zeppelin -
Tankens. Viele Amerikaner hatten im Krankenhaus an-
Msten und sich erboten , für sämtliche Kosten aufzu -
Minen, und wenn sie noch so groß wären , wenn es nur
" ciiige , den Kapitän zu retten .

Auch FmlluWer Speck gestorben
, Tn einem New -Uorker Krankenhaus ist auch der bei

Lustschisfunglück schwerverletzte Funkoffizier Speck
"biei, Verletzungen erlegen .
«. Mit dem bewährten Funktnspektor des „ Hindenburg " ,
Mhelm Speck , verliert die deutsche Zeppelinreedcrei
Mr einen ihrer Besten. Bis zur Indienststellung des
Mndenburg" hat er als Erster Funker alle Fahrten des
z Men Zeppelin " mitgemacht . Speck War zusammen mit
Mitcin Lehmann aus dem Mittelfenster der Führergondel

herausgesprungen . Man hielt seinen Zustand zunächst für
nicht lebensgefährlich , zumal Speck selbst bei seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus erklärte : „ Ich dachte mir ,
lieber das Genick brechen, als in der Hölle elendiglich um¬
kommen.

" Ihren Verletzungen sind weiter noch zwei Be¬
satzungsangehörige und ein Fahrgast erlegen.

Der Zustand des Kapitäns Pruß ist gleichfalls ernst.
Zu den schweren Brandwunden sind noch Vergiftungen ge¬
kommen, so daß bereits eine Bluttransfusion notwendig
geworden ist .

Eingehende Untersuchung
Mit größter Energie wird von der amerikanischen Ne¬

gierung den Ursachen des Zeppelinunglücks nachgegangen.
Da der Hergang der Katastrophe in seinem ganzen Ab¬
lauf von fünf Filmoperateuren im Bild festgehal -
1 e n wurde , hofft man , ein entscheidendes Dokument in der
Hand zu haben . Wie bei jeder Zeppelinlandung hatten die
Operateure bereits mit den Aufnahmen eingesetzt, als das
Luftschiff sich zur Landung anschickte . Weiter sollen etwa
200 bis 300 Augenzeugen der Katastrophe vernommen
werden . Die Unglücksstätte ist von Militär streng ab-
geri wlt , um das Wrack bis zum Ende der Untersuchung
in seinem jetzigen Zustand zu erhalten .

Mswerk der Deutschamerikaner
Die Deutsch-Amerikanische Handelskammer stiftete 5000

Dollar , die den verletzten Mannschaftsmitgliedern des
Luftschiffes „Hindenburg " zugute kommen sollen. Außer¬
dem beschloß die Handelskammer , einen amerikanist n
Zeppelinfonds zur Unterstützung der Hinterbliebenen rer
Opfer und zur Fortführung wissenschaftlicher Versuche m
Luftschiffbau zu schaffen. Der Deutsch-Amerikanische Vo
bnnd kündigt ? für Dienstagabend eine Gedächtnis ) er
für die toten Passagiere und Mannschaften des „Hinbcn-
Lurg " an , deren Ertrag den Ueberlebenden zufließen soll,

3m Krieg und Frieden WHsterprM
Oberleutnant z . S . d . R . Ernst Lehmann , Direktor der

Deutschen Zeppelinreederei und Luftschifführer , wurde am
12. März ! 886 in Ludwigshafen am Rhein als Sohn des
Chemikers Dr . phil . Ludwig Lehmann und dessen Ehe¬
frau Luise geb . Schäfer geboren . Nach dem Besuch des
humanistischen Gymnasiums in Ludwigshafen war Er - st
Lehmann von 1905 bis >906 aus dem Seekadettenschulscksf
„ Stosch" . Von 1906 bis 1912 widmete er sich dem Schis s-
bcmstudium aus der Technischen Hochschule in Charlott . n-
bnrg . 1912 bis >913 wirkte er als Marinebanführer aus
dei kaiserlichen Marinewerft in Kiel. Bei Kriegsausbruch
war Lehmann Luftschifführer der „Sachsen "

. Im Kriege
führte er die Armeeluftschiffe „Sachsen "

, „Z . XIl "
, „LZ.

90"
, „LZ . 98 "

, „ LZ . 120 "
. Mit dem letztgenannten Luft¬

schiff unternahm Luftschifführer Lehmann eine Fahrt von
105 Stunden Dauer . Sie diente als Probefahrt für die
spätere Afrikafahrt eines anderen Luftschiffes. Kapiüin
Lehmann war Inhaber zahlreicher Kriegsauszeichnungen .
Im Jahre 1917 wurde Lehmann zum Luftschiffbau Zep¬
pelin als Leiter der Bauaufsicht kommandiert . Mit Dr ,
Eckener zusammen wirkte er als Lehrer bei der Marine -
lnftschisfabteilnng . Von ! 920 bis zum vorigen Jahr Halts
er den Posten eines Prokuristen beim Luftschiffbau Zep¬
pelin inne . Anschließend wurde er Direktor der Deutschen
Zeppelinreederei . Von 1923 bis 1927 war Lehmann gleich¬
zeitig Vizepräsident der Goodyear Zeppelin Corporation
in Akron (Ohio ) . 1924 nahm Kapitän Lehmann als Luft¬
schifführer an der Ueberführungsfahrt des „ZR . Ill nach
den Vereinigten Staaten teil Von 1928 bis jetzt hat er
fast alle Fahrten des „Graf Zeppelin " als verantwortlicher
Kommandani mitgemacht. Der auf so tragische Weise aus
dem Leben Geschiedene war ein großer Sport - und Musik¬
freund . Mit Kapitän Lehmann ist ein Mann dahin¬
gegangen , der an der sicheren Ausgestaltung des Luftschiff¬
verkehrs durch viele Jahre entscheidend mitgewirkt hat .
Sein Andenken wird unvergessen bleiben.

Beileidstelegrammefremder Staatsoberhäupter
König Viktor Emanuel von Italien , Kaiser von Aethio-

pien, sandte an den Führer und Reichskanzlerfolgendes Tele¬
gramm : „Bei Erhalt der schmerzlichen Nachricht vom Verlust
des Lenklustschiffes „ Hindenburg" möchte ich Eurer Exzellenz
meine wie der italienischen Nation tiefe Erschütterung über
den schweren Schlag, der die machtvolle deutsche Zivilluftfahrt
genossen hat, ebenso die Gefühle unseres tiefsten Beileids siir
die Familien der Opfer zum Ausdruck bringen.

Viktor Emanuel . "
König Georg VI. von England telegraphierte dem Führer

und Reichskanzlerwie folgt: „ Ich bin tief erschüttert von der
Nachricht über das Unglück , das dem Luftschiff „Hindenburg"
zugestoßen ist, und beeile mich, Ihnen , Herr Reichskanzler ,
mein aufrichtiges Beileid zu dem tragischen Ereignis zum
Ausdruck zu bringen, zugleich auch zu dem Verlust so vieler
Menschenleben . George U . I "

Der Präsident der französischen Republik sandle an bei;
Führer und Reichskanzlerdas nachstehende Beileidstelegramm:
„Mit Bewegung vernehme ich die Katastrophe des Lenkiust -
jchiffes „ Hindenburg" und bitte Eure Exzellenz , aus diesem
schmerzlichen Anlaß den Ausdruck meines aufrichtigsten Bei¬
leids zu genehmigen. Albert Lebrun "

Ferner sprach im Aufträge Seiner Heiligkeit des Pappes
wie eigenen Namens Kardinal Pacelli in einem Telegramm
dem Führer und Reichskanzler tiefe Anteilnahme an den :

scymerz oes oeutscyen Pvties uno oer Lrauer ver Hinter¬
bliebenen aus . Außerdem brachten der österreichische Präsident
Miklas, König Zogu von Albanien, der Präsident der argen¬
tinischen Republik und die Präsidenten von Guatemala und
Kuba dem Führer und Reichskanzler telegraphisch ihre und
ihrer Völker Anteilnahme zum Ausdruck.

Der Führer und Reichskanzler hat für diese ihm aus¬
gesprochenen Kundgebungen telegraphisch seinen Dank über¬
mittelt.

Die Tote« von Laiehurst
Insgesamt 34 Todesopfer .

Nach den der Deutschen Zeppelinreederet vorliegenden
Meldungen hat die Katastrophe des Luftschiffes „ Hinden¬
burg " folgende Menschenleben gefordert :

Von den Fahrgästen : Rudolf Anders , Birger
Brinck, Hermann Doehner , Irene Doehner , Burtis Dolan ,
Edward Douglas , Fritz Erdmann , Moritz Feibusch, Jones
Pannes , Emma Pannes , Otto Reichold.

Von der Besatzung : Wilhelm Bahnholzer , Alfred
Bernhard , Rudi Maltas , Wilhelm Dimler , Franz Eichel-
mann , Fritz Flachus , Albert Holderried , Ernst Hüchel ,
Emilie Jmhoff , Ludwig Knorr , Kapitän Ernst A. Leh¬
mann , Robert Mooser , Richard Müller , Alois Reisacher,
Willy Schees, Ernst Schlapp , Josef Schreitmüller , Mar
Schnitze, Funkoffizier Willy Speck , Erich Speht , Alfred
Stöckle, Ludwig Felder .

Ferner fand ein Angehöriger der amerikanischen
Haltemonnschaft in treuer Pflichterfüllung den Tod .

Treuebekenntnis der Zeppelin -Reederei-Arbeiter
Die Arbeiter der Zeppelinreederet haben an den

Führer und Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet:
„Unsere Herzen gehören dem Führer . Seine Anteilnahme
und sein Gedenken in Wort und Tat verpflichten uns aufs
neue, ihm und dem nationalsozialistischen Deutschland
unter Einsatz aller unserer Kräfte zu dienen .

"

LuMWertehrvorläufig eingestellt
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist von seiner

ersten diesjährigen Südamerikafahrt nach Friedrichshafen
zurückgekehrt. Der Lustschiffdienst mit LZ . „Graf Zeppe¬
lin " wird zunächst eingestellt, bis der Reichsminister der
Luftfahrt nach Vorliegen des genauen Untersuchungs¬
befundes der Katastrophe von Lakehurst die weitere Ent¬
scheidung getroffen hat .

Ehrung der Ellern des Führers
Im Aufträge des Bundes der Reichsdeutschen hat die

Frauenschast Linz ans Anlaß des Muttertages am Grabe
der Eltern des Führers und Reichskanzlers im Leondinger
Friedhof einen Kranz niedergelegt .

Jedem lei« EeloMMrM
Einführung der Betricbsuntersuchung .

Um den schaffenden Menschen vor vorzeitigem
Leistnngs - und Gesundheitsabbau zu bewahren und die
Leistungsfähigkeit des Schaffenden mindestens bis zum
55 . bis 60 . Lebensjahre zu erhalten , hat Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley angeordnet , daß in den vier Gauen
Kurhessen, Hamburg , Köln -Aachen und Bayerische Ostpnark
versuchsweise Betriebsuntersuchungen durchgeführt werden
sollen. Aus den dabei gemachten Erfahrungen soll die
Untersuchung aller deutschen Volksgenossen gestaltet
werden . Jeder schaffende Deutsche wird einen Gesund¬
heitspaß erhalten . Die Betriebsuntersuchungen der ge¬
samten schaffenden Volksgenossen in den Betrieben sollen
eine in gewissen Zeiträumen regelmäßig wiederkehrende
Maßnahme werden . Es gilt , die Leistungsfähigkeit jedes
schaffenden Volksgenossen festzustellen und beim Vorliegen
geminderter Leistungsfähigkeit geeignete Maßnahmen für
ihre Behebung zu treffen.

Auf einer großen Kundgebung in Kassel haben Reichs¬
organisationsleiter Dr . L e h und Reichsärzteführer Dr .
Wagner die neuen Maßnahmen eingehend begründet .

Deutsch« Triumph in Trip«»;
Acht deutsche Rennwagen endeten an der Spitze.

Auf der schnellen afrikanischen Rennstrecke bei
Tripolis wurde das „Millionenrennen "

, das erste
große Autorennen dieses Jahres , ausgetragen . Wie schon
in früheren Jahren , gab es auch diesmal einen großen
deutschen Sieg , der diesmal allerdings alles frühere in
de » Schatten stellte . Hinter dem Sieger , Hermann Lang
aus Mercedes -Benz , kamen nicht weniger als siebe »
weitere deutsche Rennwagen vor den Italienern ein. Die
Reihenfolge hinter dem Sieger lautete : Rosemeyer,
v . Delius , Stuck und Fagioli (alle Auto -Union ) , Caracciola
und Seaman (Mercedes -Benz ) und Hasse aus Auto -Union ..
Lediglich v . Brauchitsch, der einen durch Steinschlag ver-
ursachten Defekt hatte , fiel vor Schluß aus . Der Sieger
benötigte für das Rennen eine Zeit von 2 : 27 : 57
Munden .



ZUM ist Mil bleibt beM !
Dr. Goebbels bringt die Grütze des Reitzes

Reichsminister Dr . Goebbels nahm am Wochenende
an der Danziger Gaukulturtagung teil . Die herzliche und
dankbare Freude , mit der Danzigs deutsche Bevölkerung
Dr . Goebbels begrüßte , zeigt deutlicher als Worte es
vermögen , daß Danzig so deutsch und so nationalsoziali¬
stisch ist, wie irgendeine Stadt im Reiche .

Der erste Tag schloß mit einer ergreifenden Feier¬
stunde auf dem altehrwürdigen Langemarkt in Danzig .
Es war ein unvergeßliches Bild für alle Teilnehmer dieser
einzigartigen nächtlichen Kundgebung , als Reichsminister
Dr . Goebbels , gefolgt von dem Führerkorps der Danziger
NSDAP . , nach einem Kameradschaftsabend mit den Kunst¬
schaffenden Danzigs aus der Halle des historischen Artus -
Hofes hinaustrat , um von Danzigs braunen Soldaten zur
mitternächtlichen Stunde den SA .-Ruf zu hören .

Unerwartet nahm der Reichsminister Dr . G o e b b e l s
unter dem Jubel der Bevölkerung das Wort zu einer kur¬
zen Ansprache . Er sprach von dem deutschenDanzig ,
das ebenso deutsch bleiben werde , und wies darauf hin ,
daß Deutschland in einer Zeit schwerster europäischer und
Weltkrisen den Weg des Aufstiegs beschritten habe . „In
einer vierjährigen mühevollen Arbeit "

, so betonte der Mi¬
nister , „hat es sich gegen eine Welt von Neidern und Has¬
sern durchgesetzt und während die Länder , deren über¬
eifrige Kritiker uns vor drei oder vier Jahren noch den
nahenden Untergang prophezeiten , nun in ihren eigenen
Krisen zu ersticken drohen , ist das Reih heute der festeste
Ordnungsblock in einem zerfallenden Europa .

So wie wir uns heute wieder mit Stolz Bürger eines
neuen einigen von seiner Wehr beschirmten Reiches nennen
dürfen , so dürft ihr euch wieder mit Stolz vor aller Welt
zum deutschen Namen bekennen . Und diese Welt soll wis¬
sen "

, so sagte der Minister , umbraust von den Jubelrufen
der Danziger Bevölkerung , „daß der deutsche Gedanke
nicht da zu Ende geht , wo die Grenzen des Reiches ver¬
laufen , sondern daß er überall zu Hause ist , wo Deutsche
wohnen , leben und ihre Muttersprache sprechen !"

llnd wieder jubelten die Tausende dem Minister zu ,
als er der Bevölkerung der 700jährigen deutschen Stadt
als Vertreter des Führers , seines Reiches und seines Vol¬
kes seinen Gruß entbot und das Bekenntnis ablegte :

„ So , wie ihr nicht vom Deutschtum zu lassen gewillt
seid , so wird auch das Reich nicht von euch lassen !

Dieses Reich wird heute nicht mehr von einer Vielzahl sich
einander befehdender Parteien verkörpert , sondern es
spricht seinen Willen und seine Entschlossenheit in der
Stimme eines Mannes aus , dessen Stimme des deutschen
Volkes Stimme ist .

"

Dr . Goebbels schloß mit dem Sieg - Heil aus das Reich ,
sein Volk und Adolf Hitler . Aus den übervollen Herzen
der Danziger Männer und Frauen brauste Dr . Goebbels
der Dank und das Bekenntnis der Treue entgegen .

Volk M KM
Die Gaukulturtagung der Danziger NSDAP , im

Staatstheater erreichte am Sonntag ihren Höhepunkt mit
einer grundlegenden kulturpolitischen Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels . Gauleiter Förster hob in seiner
Begrüßungsansprache die Verdienste des Reichsministers
um die deutsche Kunst hervor und dankte ihm für die
großzügige Förderung , die er auch dem deutschen Kunst¬
leben in Danzig habe zuteil werden lassen . Dann ergriff ,
von herzlichem Beifall begrüßt , Dr . Goebbels das Wort .
Einleitend legte der Minister dar , daß Volk und Kunst
Begriffe seien , die einander bedingen und nur miteinander
eristieren können Nur auf dem Boden des Volkstums
könne die Kunst gedeihen , und je tiefer die Kultur ihre
Wurzeln in den Boden dieses Volkstums versenke , desto
weiter könne sie ihre Aeste ausspannen .

So wie die Kunst Ausdruck des Volkstums fei und
wie das Volkstum Funktion der Rasse und des Blutes
sein und bleiben müsse , so sei die Kultur im weitesten
Sinne nichts anderes als die feinste und edelste Ausdrucks¬
form der Rasse und des Blutes eines Volkes . Darin liege
auch der Grund für ihre starken nationalbedingten Unter¬
schiede . Immer habe die Kunst ihre Wurzeln im Volke
selbst , und der Künstler sei nichts anderes , als der stärkste
geistige Repräsentant des Volkes .

So wie die Kunst dem Volke entspringe , so müsse sie
in Wirkung und Auswirkung auch immer wieder zum
Volke zurückfinden . Das bedeute aber keineswegs ein
Hinführen zu geschmacklicher Flachheit , zumal der Ge¬
schmack eines Volkes immer sicherer und stabiler sei , als
der seiner besitzenden und gebildeten Schichten . Auch der
Künstler muß in der Gemeinschaft verwurzelt sein , wenn
er zum Volke spricht .

Der Minister kennzeichnete in diesem Zusammen¬
hang die

Ausgaben -er StaatsWrung.
die nur dahin gehen könnten — da sich die Kunst nicht
kommandieren lasse — , die Kunst in ein fruchtbringendes
und organisches Verhältnis zum Volk selbst zu bringen .
„ Die Staatsführung kann und muß die Kunst vor Jr »
tümern und Krankheitserscheinungen bewahren , und das
ist allerdings eine Ausgabe , die nur vom Staat und nicht
vom Künstler gelöst werden kann . Das waren die Grund¬
sätze , von denen wir bei der planmäßigen Neuaufrichtung
des deutschen kulturellen Lebens ausgegangen sind . Wir
haben zunächst einmal die Juden aus der Kunst auS -
geschaltei ; denn das war die wichtigste und einschneidendste
Voraussetzung überhaupt . Dann haben wir durch plan¬
mäßige Förderung und Subventionen der Kunst
neue Möglichkeiten gegeben . Wir befreiten den deutschen
Künstler von dem lähmenden , aus ihm lastenden Existenz¬
kampf . Wir haben den deutschen Künstler wieder mitten
in den Rhythmus und das rauschende Leben seiner Zeit
hineingestellt , allerdings unter der Voraussetzung , daß er
nun ein inneres Verhältnis zum Volk selbst , dessen Ver¬
treter wir ja sind , gewinnt . "

Dr . Goebbels beschäftigte sich in diesem Zusammen¬
hang mit dem außerhalb Deutschlands vielfach erhobenen
Vorwurf , daß das gleichbedeutend sei mit der Degradie¬
rung der Kunst zur Parteikunst . „Das hat aber "

, so er¬
klärte er , „nicht das geringste mit Parteikunst zu tun . Der
Nationalsozialismus ist ja heute nicht mehr Angelegenheit
einer Partei , sondern die bewegende Idee des ganzen
Volkes ! Heute wird die deutsche Nation geistig durch ihn
vertreten . Der Nationalsozialismus — stürmischer Beifall
begleitete diese Erklärung — ist nicht eine Zeit - , sondern
eine Ewigkeitserscheinung I Er befindet sich als politische
Idee dem Volk gegenüber etwa in der gleichen Stellung ,
wie sie eine Religion den Gläubigen gegenüber einnimmt .

Die nationalsozialistische Bewegung ist heute "
, so be¬

tonte Dr . Goebbels unter erneutem stürmischem Bei¬
fall , „die politische Kirche des deutschen Volkes !"

Unter begeisterter Zustimmung stellte der Minister dann
fest , daß das Volk wieder zu der Volkskunst , die Knust
aber auch wieder zum Volk zurückgefunden habe . So
diene vor allem die große Organisation „Kraft durch
Freude " der hohen Aufgabe , unser Volk an die Schätze
seiner Kultur heranzuführen und ihm bei seiner schweren
Arbeit Entspannung , Erheiterung und Erholung zu brin¬
gen . Das sei ein Kulturwerk von höchstem Wert . In un¬
gewöhnlichem Umfange sei es gelungen , den Künsten neue
Besuchermassen zu gewinnen , die bis dahin überhaupt
nichts von ihnen wußten und auch nichts wissen wollten .
Unter der Reichskulturkammer fühlen sich die deutschen
Künstler heute wieder als Geistesdiener am Volkstum ,
durch lebendige Initiative geführt . Es könne niemand be¬
haupten , daß der Künstler unter dieser Führung und Für¬
sorge etwa nicht frei sei .

„Wir greisen ja nicht in den inneren Kunstbetrieb
ein und unterdrücken in keiner Weise die künstlerische
Freiheit . Es sind auch noch niemals in Deutschland so viel
Talente entdeckt worden wie heute , niemals ist so soviel
gebaut , gedichtet , komponiert und gemalt worden wie in
den letzten vier Jahren , und niemals hat über dem Künst¬
ler eine so großzügige staatliche Organisation als warm¬
herziger Förderer gewaltet wie heute , als ein Förderer ,
der ständig auf der Suche nach Talenten ist und sich jedes
Talents annimmt , das er nur finden kann .

Allerdings hat der Staat die Willkür und die geistige
Anarchie in Fesseln gelegt , die sich fälschlicherweise als
„Kunst " auszugeben suchte , und er hat auch den Künstlern
gegenüber das Gesetz walten lassen , nach dem sich jeder
in die Gemeinschaft einzufügen hat . Auch
der Künstler muß in der Gemeinschaft aufgehen , um aus
der Kraft der Gemeinschaft heraus wieder zur Gemein¬
schaft sprechen zu können .

"

§ ZM öer
inbekannidn

W1 R «rchtzr-u«r verboten .

Ml Krankenhaus wunderten Kinder von einem
Sani M » andern , legten einen Tannenzweig mit rotem
Band umwunden auf jedes Bett und sangen mit Heller
Glimme die KMichen alten Lieder , die jedes Jahr schöner
scheinen , und die mancher Kranke mitzusummen ver¬
suchte .

An Eisriede Stallmgs BE sahen die Mutier und
Vra « und betrachteten veMSvtm Micks die still Da -
lmgen -de , deren Augen versonnen an den drei Kerzlein des
Kra -iML hingen , den Frau Margret mttgM -acht , und
der schon so verhechmiHVvM nach Weihnachten duftete .
Heute vsrm -ittag hatte der Arzt mit der Mutter ge -
sprschM , ihr unverhofft gute BsMs -ft gemeldet : „Möse
atlMWiche , aber stete Besserung ist ein reines Wunder ,
wenn man die Schwere des Anfalls bedenkt , herrlich
geht die HM -u-ng der zerrissenen Milz vor sich . Wir wer¬
den wahrscheinlich ohne Operation auskom -men .

" Bei¬
nahe hätte sie den großen Menschen umarmt , der so
sichtlich a« ihrer Freude teilnahm .

Schmal war das Gesicht der Kranken geworden , aber
dttzse fM -m , lsidgeMchneten Züge dünkten Drau schöner
denn je zuvor . Gin heißer GÄcksst -rom durchrieselte
ihn jedesmal , wenn die geliebte Iran nach seiner Hand
tastete , dm schönM blauen Augen ihn in alter Klarheit
und Innigkeit anftrahtten . R -un trennte sie nichts mehr ,
tot war der Dämon , der beinahe ihrer beider Leben
zerstört hätte .

Goestel hatte Hm die Vorgänge an jenem verhäng¬

nisvollen Tag erzählt , weil er es für nötig hielt , dem
jungen Freund das seltsame Gebühren Elfriedes zu er¬
klären . Sie waren übereingekommen , der Mutter nichts
zu sagen , um die ohnehin aufs Aeußsrste Angestrengte
nicht unnötig zu erregen . Später mochte sie die Wahr¬
heit von der Tochter selber erfahren .

Nun horchte die Kranke auf : Durch die etwas
ofsenftehende Tür drang der süße Klang einer Violine ,
von Harmonium begleitet .

„ Das kenne ich doch — das ist doch das reizende alt¬
deutsche Hirte ulk d mit Scha lmeienbeqle ituna , das Hans
immer spielte — "

„ Ganz recht , mein Kind , und Hans spielt es für dich ,
weil du es immer so liebtest,

" erwiderte Frau Margret ,
sich an dem Glanz weidend , der das zarte Gesicht er¬
hellte . „ Er wollte dir so gern eine ganz besondere Freude
machen , und da Franz euren leitenden Arzt gut
kennt - "

„Franz —

„Dr . Goebel,
"

verbeM -vte sich Frau Margret —
und sah in ihrer Ker -legenhett trotz der silberdurchzogenrn
Haare ganz mädchenhaft jung aus .

Etsriede langte nach der Mutter Hand , küßte sie und
bettete ihre Wange darauf .

„ Natürlich . Dr . Goebel — ich ahnte es ja schon lange
und bin sehr , sehr glücklich darüber , daß ihr euch ge¬
funden habt . Wir alle haben ihn lieb — das heißt

" —
sie stockte , überlegte — „ wie stellt sich denn Hans dazu ?
War er nicht ein bißchen eifersüchtig ? "

Frau Margret lachte zärtlich .
„Früher vielleicht , aber jetzt ist „Onkel Franz

"
sein

Mol ! Das kam — so nach und nach .
"

Wäre Elsriede nicht verunglückt , wer weiß , ob Franz
Goebel je wieder den Weg zu ihr gewagt hätte . Das
Leiden ihres Kindes hatte der Mutter ein Glück ge¬
schenkt .

Still lauschten sie den schönen weichen Klängen ,
die alle Kranken im Hause erfreuten , Frau Margret

Freie Ermattung des Genies
Eingehend befaßte sich der Minister mit der Fragx

ob die Kunstkritik heute noch Daseinsberechtigung
habe . Er erklärte , er sei zu der Ueberzeugung gekommen
daß es auf dem Gebiete der Kunst nicht etwas
könne , was es auf anderen Gebieten auch nicht gebe . Die
Kunstkritik im liberalen Sinne sei abgeschafft worden . M
künstlerische Entwicklung aber werde dadurch nicht beein.
flußt . Gute Kunst werde immer Bestand haben . Man
braucht nicht zu befürchten , daß ein Genie unbeachtet blej .
den und übersehen werden könnte , weil es keine Kritiker in,
liberalen Sinne mehr gibt .

„Wir wollen es nicht mehr dulden , daß große Genieß
von kleinen kritischen Eintagsfliegen gepeinigt und ge¬
martert werden , das künstlerische Genie soll sich frei cni -
falten können , und der Nationalsozialismus dnldet eß
nicht , daß schöpferische Werte von der Oeffentlichkeit durch
schlechte Kritiken in Mißkredit geraten ."

Wir haben an die Stelle der Kunstkritik die Kunst .
Setrachtung gesetzt . Das heißt aber nicht , daß es in
Deutschland keine Kritik mehr gebe . In keinem Lande der
Erde wird sachlich soviel kritisiert wie in Deutschland .
Nur geschieht das nicht vor der Oeffentlichkeit . Die Kritij
Ixd von Berufenen ausgeübt , die das Fach vex,

stehen und das ist auch das einzige Mittel , das Nichtige
vom Unrichtigen zu unterscheiden .

„ Das Volk "
, so erklärte der Minister unter lang anha !,

tendem stürmische » Beifall , „ muß im Glauben , aber nich
in der Skepsis erzogen werden !"

Auch die Politik ist eine Kunst . So wie der Künstler
aus dem rohen Urstoff Gestalt formt , so formt der Poli¬
tiker aus dem rohen Urstoff einer unausgegorenen und
wirbelnden Masse die Gestalt des Volkes . So ist

Bsltti ! die edelste und ltzönste Kunst
die es gibt , die Kunst der Menschenformung und der Men¬
schenführung . Es ist deshalb keine Phrase , wenn wir im
nationalsozialistischen Deutschland den Grundsatz vertre¬
ten : Es soll der Staatsmann mit dem Dich ,
« er gehen !

Es sei ungerecht , Deutschland den Vorwurf zu machen,
daß es in den letzten Jahren wenig Künstler hervorgebrachi
hätte . Kein Staat könne Genies kommandieren , um wie¬
viel eher aber werden sie kommen , wenn sich ein Staat , st
wie der nnsrige , als der warmherzige Mäzen
aller Künste erweist ! Im übrigen haben wir schon
wieder eine Fülle von jungen Künstlern großen Formais
gefunden .

Die kommenden Genies werden in der Stunde ihrer
Gnade auch unser Volk begnaden , und sie werden über
unfern Häuptern einherbrausen als die Künder eines
neuen künstlerischen Werdens . Wir haben diesen Tag "

, st
schloß der Minister unter andächtiger Stille , „ vorbereitet ,
soweit das in unserer Kraft liegt . Wir wollen auf diesen
Tag in Demui warten . An ihm wird sich der ewige und
unsterbliche Genius unseres deutschen Volkstums , der uns
weil über die Grenzen hinaus verbindet , offenbaren . Wir
alle wissen , daß dann erst unsere große Zeit ganz erfüllt
ist !"

Tief bewegt und ergriffen dankte die Danziger Kunst-
Eschaft dem Minister für seine erhebenden , neue Kraß
und neuen Mut gebenden begeisternden Ausführungen .

Danziger Fugend Weit Dr . Goebbels zu
Nach der erhebebenden Kundgebung der Kunstschaf¬

fenden im Danziger Staaistheater fuhr Reichsminister Dr.
Goebbels zum Rathaus , wo Senatspräsident Greiser ein
Essen zu Ehren des Reichsministers gab . Anschließend
sprach Dr . Goebbels vom Balkon des Rathauses aus zur
Danziger Jugend , um ihr — immer wieder von jubelnder
Begeisterung unterbrochen — den Gruß des Führers und
des Reiches und den Ausdruck unlöslicher innerer Ver¬
bundenheit zwischen dem jungen Deutschland und Danzigs
deutscher Jugend zu übermitteln .

„ Wir haben heute "
, so führte der Minister aus , „ das

große Glück , einen Mann zu besitzen , der das Schicksal aller
Deutschen gestaltet und der schon in seinem Namen seine
Idee verkörpert . Heute spricht man in der Welt von der
Hitler -Idee , von der Hitler -Bewegung , vom Hitler -
Deutschland . Die Welt sieht das , was sie unter dem Be¬
griff Deutschland versteht , in einem Namen verkörpert .
Ihr seid Angehörige der Hitler - Jugend , die kämpfe¬
risch die Ideale vertritt , die heute ganz Deutschland er-

mit besonderer Ergriffenheit , denn Hans hatte ihr dieser
Tage seinen Wunsch offenbart , Medizin zu studieren ,
einen Wunsch , den Goebel auf das Nachdrücklichste unter¬
stützt . Hans Mervius mit seinem klugen Kopf , seinen
geschickten Künstlerfingern , seiner heißen , von der Mut¬
ter ererbten Menschenliebe war wie geschaffen für diesen
schwersten und herrlichsten aller Berufe . Wenn alles
so kam , wie erhofft , würde ihr geliebter Junge ihn
vielleicht einst in diesem großen Krankenhaus ausüben ,
in dem seine Schwester jetzt als Schwerverletzte danieder -

lag und der Gnade völliger Heilung teilhaftig werden
durfte .

Am Nachmittag des vierundzwanzigsten Dezember
versammelten sich alt die Ihren um Elfriede . Ein winzi¬
ges Bäumchen sandte strahlenden Lichterschein in das
stille Zimmer , das Liebe in einen Blumenhain gewandelt .

Duftlose Blüten mußten es sein , aber ihre kWiche
Farbensüiie täuschte Frühling -szauber in der nüchterne «

weißen Krankenstube vor .
Eine ganz besondere Ueberrajchung hatte Drau M

die Geliebte .

„ Denke nur , die Akademie Hst mir durch FÄrWsKe
— wahrscheinlich von Dr . Goebel — ein zwei -jHrM
Reisestipendium für Italien vermittelt ! Ich kcmn 's noch

gar nicht fassen , das Ziel meiner jahrelangen Sehn¬
sucht nun wahrhaftig zu erreichen .

"

Sein dunkles Gesicht glühte vor Glück .

„ And das Schönste ist : Dr . Wegner meint , W
Süden wäre als Nachkur der idealste Aufenthalt M
dich .

"

Ueber die aufleuchtenden Inge der jungen Ara «
ein Schatten .

„ Es wird lange dauern , bis ich reisen kann,
"

sie leise und schaute fort , einen schmerzlichen Zug um de"

unmsrklich zuckenden Mund , „ wenn ich überhaupt ß
wieder reisen kann — "



MM , ^ weiß , daß ihr e§ schwerer habt , als wir im I
^ «eicĥ , daß eure Orgauisatftm hier von tausend Ver-
Miungen und Gefahren umgeben ist . Ich weiß aber auch, >
! / diese Versuchungen und Gefahren die Lehrmeister des !
a-Ms sein müssen und daß sie euch zu wahrhaften deut¬
en Männern und Frauen erziehen werden .

"

Abschließend überbrachte Dr . Goebbels der Danziger
-kuaend die Grütze des Führers und des Reiches.
Wairbt nicht" , so sagte er unter stürmischem Beifall ,
"
hH wir euch vergessen haben , oder vergessen könnten !

Äset uns Deutschlands gedenken und uns zu ihm ver¬
nichten, zu ihm ein Gelöbnis oblegen , indem wir rufen :
MM Reich und dem Führer — Sieg -Heil !"

Voller Begeisterung stimmte die Jugend Danzigs in
tjesen Ruf ein . Nachmittags wohnte Reichsminister Dr .
Koebbels einem Gastspiel des Berliner Deutschen Thea -

sxrs im Danziger Staatstchsater bei. Mit dieser Auffüh -
Eg fand die für Danzig einzigartige Gaukulturtagung
Ä'eu würdigen Abschluß.

Stk Mos oo« Tritt Ils Zeige
Unbegreifliche bischöfliche Milde für einen Volksverderber.

! Im Sittlichkeitsprozeß gegen den 46 Jahre alten
sttholischen Pfarrer Peter Bauer , der schon die Oeffent -

> Mit lebhaft beschäftigt hat , wurde jetzt der Bischof
> von Trier . Dr . Bornewasser , als Zeuge ver¬

nommen.
- Einen breiten Raum nahm zunächst die Verlesung
- von Aktenstücken ein . Nwr eine Auswahl sei heraus --
> gegriffen und in Auszügen wiedergegeben . Sie reden eine

deutliche Sprache . Da ist zunächst ein Brief des bischöf¬
lichen Generalvikariats vom l4 . Februar 1930 an den
Dechanten Reuter in Körperich , Post Obersgegen , sowie

- dm Pfarrer Mohr . Diese beiden Geistlichen hatten ihre
> Bedenken gegen die Vergebung der Pfarrei Weidingen an
< den Angeklagten Bauer geltend gemacht, ohne in Trier
' Berständnis zu finden . In dem Schreiben der bischöf¬

lichen Behörde heißt es wörtlich u. a . :
, „Seine Bischöfliche Gnaden haben die Anregung, die E»
I mmiung des Pfarrers Bauer nach Weidingen zurückzuziehen ,
. i« ernste Erwägung gezogen . Es wurde aber entschieden , diese
i Maßnahme zu unterlassen , da sie nur Anlaß zu

roßem Gerede in Lauenbachund Weidingen geben wurde und
«mit ein scandalum geradezu Hervorrufen würdet ! ) . Nach Lage

" der Sache , so heißt es dann weiter , ist ein gerichtliches Verfnh-
^ ren gegen Pfarrer Bauer im höchsten Grade unwahrscheinlich

,md wird um so weniger zu fürchten ( ! ) sein , je eher klare und
k feste Verhältnisse geschaffen sind . Die Ernennung kann deshalb
r » ich ! zurückgenommen werden, und der Einführung
° siehi nichts im Wege ."

o Diese Auffassung wurde von der obersten katholischen
Kirchenbehörde der IlL Millionen zählenden Diözese Trier

, zum Ausdruck gebracht , nachdem vorher gegen den ge -
d msscnlosen Pfarrer Bauer wegen seiner Schmutzereien
z i» Lauenbach nichts weiter verfügt wurde , als acht-
r liigige Exerzitien in einem Kloster, „damit er wieder zur
l Besinnung komme.

"
Die P e r t u s ch u u g s a k t i o n war damit aber noch

> »ichi zu Ende . Ein weiteres Glied in dieser Kette bildet
i ein Brief der bischöflichen Behörde an den Angeklagten

Bauer vom 3 . Mai 1932 . Es heißt da u . a . :
„Wie uns mitgeteilt wird , fangen Sie in Weidingen genau

»ist denselben Unklugheiten tü ) an , die Ihnen bisher
» Mi Fall wurden . Besonders gefährlich ist der vertraute Um -
l. gang mit Ludwig P . , den Sie zu Ihrem Sekretär gemacht
v Pben, obwohl Ihnen bekam « sein mutz , daß dieser Junge von
z IS Jahren wegen homosexuellerNeigung von den Biesdorser
. Patres entlassen worden ist. " Am Schluß des Schreibens folgt

dann die Ermahnung , daß Entlassung erfolgen würde, wenn
^ die Sache weitergehe.

Ist es schon bezeichnend, wenn die Verbrechen Bauers
^ mit Unklugheiten zart umschrieben werden , so wirkt wie
^ ein Keulenschlag ein weiteres Aktenstück derselben Stelle

vom 27. August 1932. Es zeigt , daß man in Trier alles
6 siir erledigt hielt , wenn es gelang ,
- NM alles mögliche zu vertuschen
s Der Inhalt des Aktenstückes lautet u. a . :
„ „Nachdem sich herausgestellt hat, daß nach dem Vorfall
) des Pfarrers Bauer mit dem Kaufmann Wilhelm L . (L . hatte
^ sichwegen der unsittlichen Anträge Bauers beschwerdeführend'' »» das Generalvikariat gewandt) bis jetzt niemand etwas er -

Ühren hat und auch zu erwarten ist, daß auch in Zukunft von
der Sache dort nicht geredet wird , hat Seine beschösliche Gnaden
von weiteren Schritten gegen Bauer abge¬
sehen , ihn ernstlich gewarnt und gemahnt und ihm 14tägige
Exerzitien als Butze ( ! ) auferlegt."

Damit freilich war die Sache doch nicht aus der Welt
geschafft. Immer mehr häuften sich bei der Vorgesetzten
Behörde die Angriffe gegen den Angeklagten wegen seines
schändlichen Treibens , das er immer hemmungsloser fort¬
setzte. Ein Protokoll vom 7 . November 1935 zeigt
deutlich, wie diese „Seelenhirten " ihre „Schafe " ein¬
schätzten. Aus diesem Protokoll geht klar und eindeutig
hervor , daß die Kirchenbehörde damit rechnete, daß dis
ganze Angelegenheit unbekannt und nach außen hin ver¬
schwiegen bleiben konnte.

Das ist nur ein Ausschnitt aus der Fülle des bezeich¬
nenden Aktenmaterials , das dem Bischof, der sich auf seine
Arbeitsüberlastung beruft , zur Stärkung seines Gedächt¬
nisses vorgehalten wird . Und was erwidert der Zeuge
auf alle diese niederschmetternden Vorhalte ?

Cr schiebt alles aus seine Untergebenen, aus den
Generalvikar und den Geistlichen Rat.

entsinnt sich wenigstens , daß diese ihm schon über
Bauer Vortrag gehalten haben . Nach einer Unterredung
nn Jahre 1929 ( nach den wüsten Vorgängen in Lauen -
bach — s, Schriftltg .) habe er geglaubt , dem Pfarrer

Bauer noch emmai eme Pfarre geoen zu rönnen . Als
dann im November 1935 der Generalvikar den Bischof
erneut auf die sich ständig mehrenden Vorwürfe gegen
den Angeklagten hinwies , sollte Bauer in einem katho¬
lischen Krankenhaus untergebracht werden .

Vorsitzender : „Sollte er dort nicht Rektor werden ?"
Zeuge Bischof von Trier : „Vielleicht ja , das

hing vom Ausgang der Untersuchung gegen ihn ab . "
Im weiteren Verlauf seiner Vernehmung machte der

Zeuge den Versuch, sein allzu mildes Verhalten gegen
Bauer zu erklären . „ Ich habe damals "

, sagte er , „die
Ueberzeugung gehabt , Bauer die Pfarre in Weidingen
geben zu können . Es ist eine furchtbare Enttäuschung .

Heute ist für mich nach Kenntnis der ganzen Einzel¬
heiten klar , daß ich ihm nunmehr eine solche Stelle nicht
mehr anvertrauen würde . Im Jahre 1930 hat man aber
die Dinge noch nicht so erkennen können wie heute , wo
das lasterhafte Treiben von Klosterangehörigen durch die
vielen Prozesse gegen Ordensangehörige deutlich zum
Vorschein kommt. Es steht fest , daß ich Bauer heute die
schwerste Strafe zuteilen würde .

"
Er habe , so erklärt der Zeuge dann weiter , nach einer

Verständigung mit Rom schon über 30 Brüder aus¬
geschlossen , davon acht , die im Ausland leben.

Vorsitzender : „Lag denn aber kein Anlaß vor , die
Verhältnisse im Falle Bauer genau zu untersuchen ? " —
Zeuge : „Er hatte doch gestanden . Ich mußte mich auf die
Dinge verlassen , die mir meine Ratgeber vortrugen .

"

..Bitterliche Milde«
Der Bischof muß dann zugeben, daß er die Möglich¬

keit gehabt hätte , nach kanonischem Recht den Angeklagten
Bauer auszuschließen . Er beruft sich aber darauf , daß er
auch eine Pflicht der väterlichen Milde gegen die Ge¬
strauchelten habe.

Oberstaatsanwalt : „ Haben Sie beim Walten dieser
väterlichen Milde in Betracht gezogen, datz Sie auch B e -
treuer der Jugend sind? Es steht doch für uns fest :
Im Februar 1927 haben Sie in einer von Ihnen eigen¬
händig geschriebenen Aktennotiz ersucht, daß ein besonders
vorsichtiges Augenmerk auf Bauer wegen gewisser Vor¬
gänge in Münster -Mersseld zu richten sei . Im Jahre 1929
haben Sic wiederum Kenntnis von Verfehlungen Bauers
erhalten . Auch über die Vorgänge im Jahre 1932 sind Sie
ins Bild gesetzt worden , als neue Klagen gegen ihn ein -
liefen . Auch über die Dinge in den Jahren 1933 und 1935
sind Sie unterrichtet worden . Trotzdem sollte Bauer noch
Rektor eines Krankenhauses werden , wo er im Umgang
mit Kranken besondere Gelegenheit hatte , seinen homo¬
sexuellen Trieben zu frönen . Jetzt frage ich Sie , Herr
Bischof, haben Sie es damals nicht für angebracht ge¬
halten , auf Grund Ihres kanonischen Kirchenrechts Maß¬
nahmen zu treffen , daß nunmehr Schluß mit diesem Mann
gemacht werde ?"

Zeuge (unter großer Bewegung ) : „Ich möchte daraus
die Antwort verweigern .

"

Oberstaatsanwalt : „ Weshalb , Herr Bischof? "
Zeuge : „ Weil ich hier als Angeklagter und nicht als

Zeuge behandelt werde .
"

Oberstaatsanwalt : „Sie sind imIrrtum , Herr
Bischof. Der Angeklagte hat hier eventuell mit einer hohen
Strafe zu rechnen. Sollte es sich aber Herausstellen, daß die
Dienstaussicht seiner VorgesetztenBehörde versagt hat , dann
werden voraussichtlich mildernde Umstände für ihn in
Frage kommen. Aus diesem Grunde muß ich die Frage
an Sie richten .

"

Zeuge : „ Ich kann nur sagen , daß ich über die ganzen
Einzelheiten nicht so informiert war . Deshalb muß ich
die Verantwortung ablehnen . Ich gebe aller¬
dings zu, daß das Generalvikariat zu milde gegen Bauer -
gewesen ist .

"

Aus Kosten der deutschen Fügend
Oberstaatsanwalt : „ Ich freue mich , daß Sic diese

Milde bedauern , Herr Bischof, aber ich muß bedauern ,
daß diese Milde auf Kosten der deutschen. Fugend ge¬
gangen ist . Für die Vorfälle "

, so ruft der Oberstaatsanwalt
mit erhobener Stimme aus , „die nach Lauenbach ent¬
standen sind, mache ich in vollem Bewußtsein dessen , was
ich hier sage, zum Teil mitverantwortlich die
bischöfliche Kirchenbehörd e."

Nach dieser Vernehmung , die vor einem dicht gefüllten
Zuhörerraum stattfand , war Wohl jeder im Saale davon
überzeugt , daß die bischöflichen Behörden im
Falle Bauer restlos versagt haben .

Durchbruch bei Mb«»
Die Nationalen bereits im nördlichen Festungsgürtel .

An der Bilbao -Front hat sich die militärische Lage am
Wochenende weiterhin zugunsten der nationalen Truppen
entwickelt. Die von den Generälen Mola und Solchaga
geführten Verbände des dritten und vierten Abschnittes
haben den nördlichen Test des Festungsgürtels von Bilbao
im Sollube -Gebirge durchbrochen. Der Durchbruch erreichte
etwa 10 Kilometer Tiefe . Geschickte Umgehungsmanöver
und Flankenvorstöße machten es möglich, die Stellungen
der Bolschewisten unter nur geringen Verlusten zu
stürmen . Die nationale Artillerie beherrscht das weit¬
räumige Tal von Bilbao .

'

General Franco hat an die Bevölkerung des Bas -
ken - Landes einen Aufruf gerichtet, in dem die Basken
wiederum zur Uebergabe aufgefordert werden ; gleichzeitig
wird in Aussicht gestellt, daß die baskischen Sonderrechte
gewahrt blieben . Die nationale Staatsführung wolle die
Zerstörung des Basken -Landes wenn irgend möglich ver¬
hindern . Allen , die zu den Nationalen übergingen , werdk
Leben und Eiaentnm verbürat .

Der 2. Mai 1937 als der 4. Jahrestag
der Deutsche« Arbeitssraut m Gau Weser - Ems

Wenn wir am 1 . Mai einen Rückblick auf die ver¬
flossenen Jahre machen konnten , dann erinnern wir uns
nur schwach der blutigen Straßendemonstrationen vor der
Machtübernahme . Wir würden sie für Gespenster-
erinncrungen halten , wenn nicht in verschiedenen Staaten
Europas und der Weit der 1 . Mai auch heute noch ein
Tag wüstester Ausschreitungen linksradikaler Elemente
wäre . Die nationalsozialistische Regierung hat den 1 . Mai
nicht nur äußerlich , sondern auch innerlich zu einem Festtag
des deutschen Volkes gestaltet . Der 1 . Mai ist zu einem
Ehrentag der Arbeit und aller Schaffenden der Stirn und
der Faust geworden , die an diesem Tage eine geschloffene
Einheit und schicksalsverbundene Gemeinschaft verkörpern .

In diesem Jahre feiern wir zugleich die vierjährige
Wiederkehr des Gründungstages der Deutschen Arbeits¬
front , Als ich im Jahre 1933 vom Reichsorganisations -
leiter Pg . Dr . Ley den Auftrag erhielt , alle bestehenden
Gewerkschaften und Verbände aufzulösen und sie betriebs -
und berussweise der neu gegründeten Deutschen Arbeitsfront
cinzugliedern , war ich mir von vornherein darüber klar ,
daß die organisatorische Uebersührung keine besonderen
Schwierigkeiten machen würde , dafür aber die geistige
Eroberung der alten Gewerkschaftsmitglieder um so
schwieriger sei . Die landwirtschaftliche und wirtschaftliche
Beschaffenheit des Gaues Weser-Ems ist für die Arbeits¬
weise und die Arbeitsmethoden unsererseits bestimmend .
Die verschiedenartig gelagerten Einkommensverhältmsse
der schaffenden Bevölkerung hatte auch verschiedenartige
Einstellungen zu ehemaligen politischen Parleien zur Folge ,
während vor der Machtübernahme in den ausgesprochenen
Industrie - und Torfzentren des Gaues Weser-Ems die
Bevölkerung stark links , zum Teil kommunistisch , eingestellt
war , stand die Bevölkerung der bäuerlichen Gegenden
und der Handels - und Beomtenstädte mehr den Rechts¬
parteien nahe . Dieses mußte bei unserer Arbeit von
vorneherein berücksichtigt werden , weil die einheitliche
Ausrichtung der uns anvertrauten Schaffenden die einzigste
Gewähr bieten konnte , die Deutsche Arbeitsfront im Sinne
der NSBO . , der Partei und dem nationalsozialistischen
Parteiprogramm entsprechend aufzubauen , Inwieweit
uns diese innere Ausrichtung gelungen ist , mögen folgende
Zahlen beweisen :

Nach der Uebernahme der Gewerkschaften und Verbände
halten wir

im Oktober 1933 88 000 Mitglieder
am 1 . April 1934 160 443 Mitglieder
am 1 . April 1935 285 048 Mitglieder
am 1 . April 1936 336 809 Mitglieder
am 1 . April 1937 359 378 Mitglieder

Um die notwendige Verbundenheit zwischen Betriebssichrer
und Gefolgschaften einerseits und Besitzende und Nicht¬
besitzende andererseits herzustellen , mußten täglich Ver¬
sammlungen und Betnebsappelle durchgesührt werden , in
denen vorwiegend Redner über nationalsozialistische Welt¬
anschauung sprachen. Es wurden im Gau Weser-Ems
in den letzten vier Jahren über 2000 Versammlungen
und 1000 Betriebsappelle innerhalb der Deutschen Arbeits¬
front durchgeführt . Diese Zahlen sollen nur einen unge¬
fähren Begriff von der Organisation und der Arbeit der
hiesigen Deutschen Arbeitsfront vermitteln . Es ist selbst¬
verständlich , daß wir uns als ein unzertrennliches Glied
der Partei betrachten und davon überzeugt sind , daß wir
unsere Aufgaben innerhalb der Deutschen Arbeitsfront
nur dann zu lösen vermögen , wenn wir den Kampf des
Nationalsozialismus in alle Betriebe und in die letzte
Zelle und den letzten Block der Deutschen Arbeitsfront
hineintragen . Wir können eine marxistische und reaktionäre
Einstellung niemals durch die Lösung von Lohn - und
Tarifproblemen beseitigen, sondern einzig und allein durch
eine nationalsozialistische Erfassung all der Dinge , die den
Menschen im Lebenskampf wichtig erscheinen.

Sehr dringend war für uns die Errichtung der
DAF .-Schulen , in denen unsere Walter und Warte wie
auch Betriebszellenobmänner mit dem notwendigen
nationalsozialistischen Geistesgut ausgerüstet werden . Eine
unserer Hauptschulen ist die DAF .-Schule in Damme , die
wunderbar gelegen, den Lehrgangsteilnehmern neben der
geistigen Schulung eine körperliche Ertüchtigung und
vollkommene Erholung und Entspannung bietet . Des¬
gleichen besitzen wir in allen Kreisen DAF .-Schulen , wo
unseren Mitgliedern sachliches Wissen der verschiedensten
Berufsarten vermittelt wird , da die Deutsche Arbeitsfront
im Rahmen des Parteiprogramms die Mitglieder zur
höchsten Leistung erziehen will . So haben wir in Bremen
die Rcinhold - Muchow -Schule , die sich bereits weit über
dcn Rahmen des Kreises hinaus einen Namen gemacht hat .

Aber auch in wirtschaftlicher Hinsicht wird die zu¬
künftige Arbeit der Deutschen Arbettsfront im Gau Weser-
Ems stark beeinflußt werden . Das Emsland mit seinen
ungeheuren Moorflächen sowie die Lage der Textilindustrie
im Kreise Bentheim und die Export - und Schiffahrts -

bewirtschaftung werden in den kommenden Monaten einer
starken Beachtung und Förderung seitens aller beteiligten
Stellen des Staates und der Wirtschaft bedürfen .
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Der Aufbau der NSG . „ Kraft durch Freude " inner¬
halb der Deutschen Arbeitsfront hat sich im . Gau Weser-
Ems bereits segensreich ausgewirkt . Die idyllische Lage
unserer Nordseeinseln ist in warmen Jahreszeiten der
Mittelpunkt unserer Urlaubsfahrer . Hinzu kommt noch,
daß der Bookholzberg mit dem traditionellen Stück „ De
Stedinge " einmal für die Urlauber -Organisation der „ KdF .

"
weit über die Grenzen des Gaues hinaus zu einem Begriff
werden wird . Und wenn man bedenkt, daß in unserem
Gau ein großer Teil der Bevölkerung in der Landgegend
bis zur Machtübernahme nie ein Variete , ein Theater ,
ein Kino und sonstige künstlerischen Veranstaltungen
gesehen hat und heute von der NSG . „ Kraft durch Freude "

zu allen künstlerischen Darbietungen heranzogen wird ,
dann kann man sich ein Bild davon , machen, wie die
Deutsche Arbeitsfront ihren Mitgliedern ans Herz ge¬
wachsen ist .

Wenn jwir daher am 1 . Mai 1937 wiederum auf¬
marschierten , um den Festtag der Arbeit und des Arbeiters
zu begehen , dann haben wir im Innersten unseres Herzens
dem Führer Adolf Hitler gegenüber das Gelöbnis ab¬
gelegt , im alten Sinne der Partei und des National¬
sozialismus weiterzukämpfen und weiterzuleben für das
große Ziel Deutschland .

Bruno Dieckelmann» Gauobmann der DAF.

Aus N « h und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftlsitung stets willkommen

Elsfleth , den 11 . Mai 1937

Tages « Zeiger
(° - Ausgang : 4 Uhr 39Min . D -Untergang : 8 Uhr 09 Min

H o ch ry a s s e r :
2 . 43 Uhr Vorm . — 3 .09 Uhr Nachm

12 Mai : 3 . 32 Uhr Vorm . — 3 .54 Uhr Nachm .
* Sonntag mittag legte der Hamburger Zweimast -

Motorschoner „ Rheingold " mit einer Holzladung an den
Pier der Rütgerswerke an .

* Am Sonntag stattete der Kindergottes¬
dienst der Gemeinde Ohmstede unter der
Leitung von Pfarrer Bruns -Ohmstede unserer Stadt einen
Besuch ab . Gegen 14 Uhr traf die ansehnliche Schar
mit 2 Autobussen ein . Nach einer Erquickung in der
Pastorei wurde die Stadt besichtigt. Leider war der
Hauptanziehungspunkt , „ SchulschiffDeutschland " nichllmehr
in seinem Heimatshafen , auf dessen Besichtigung sich
Eltern und Kinder sehr gefreut hatten . An der Kaje , von
schönem trockenen Wetter begünstigt , wurden lustige Spiele
ausgesührt , die den Kindern und den Erwachsenen viel
Freude machten . Eine Deichpromenade nach Lienen
schloß sich an . Nach einigen zusammenfaffenden Worten
von Pfarrer Bruns trat man freudig und dankbar , einige
Stunden der Gemeinschaft verbracht zu haben , die Heim¬
fahrt an .

* Der Elsflether Schützenverein hielt am Sonnabend
abend im „ Lindenhos " eine gut besuchte Versammlung ab,
um in der Hauptsache das diesjährige am 5 . , 6 . und 7 .
Juni stattfindende Schützenfest zu besprechen. Während
für diesesJahr bereitseinKaruffellwiederverpflichtet worden
ist, bleibt der Festausschuß weiter bemüht , wie in den
vorhergehenden Jahren auch ein Tanzzelt zu bekommen.
Das König - und Examenschießen, welches mit einem
Gruppenschießen innerhalb des Vereins verbunden ist,
findet am 30 . Mai statt .

* Der schon seit längerem geplante Ausflug
unseres Kindergottesdienstes findet nunmehr
am 18 . Mai , Dienstag nach Pfingsten , statt . Es ist
absichtlich ein Tag in den Ferien gewählt worden , um
möglichst allen die Gelegenheit zur Teilnahme zu geben.
Zur Fahrt werden zwei Omnibusse zur Verfügung stehen.
Alles Nähere siehe Anzeige .

* Blumenkästen heraus . Im Zuge der
Aktion zur Verschönerung unserer Heimat wurden im ver¬
gangenen Jahre von zahlreichen Hausbesitzern Blumen¬
kästen angefertigt , die den Häuserfronten einen recht
hübschen Schmuck gaben , der besonders in unserem Weser¬
städtchen vorteilhaft zum Ausdruck kam . Es dürste jetzt
alsbald an der Zeit sein, diese Kästen wieder anzubringen
und sie mit schönen Blumen auszustatten . Hoffentlich
schließen sich noch weitere Hausbesitzer an , damit Elsfleth
wirklich ein Schmuckkästchen wird .

* Volksgenosse ! Hast Du schon Karten für das
Tanzgastspiel : Geschichte im Tanzschritt ?
Dieser Abend läßt den Zuschauer interessante Rückschau
halten auf vergangene Epochen . Er zeigt in historisch
echten Kostümen (Wert über 4000 RM ) die Entwicklung
der musikalisch- tänzerischen Form in teilweise launigster
Art . Wer also einen abwechslungsreichen und vergnügten
Abend erleben will und auch einmal von Herzen lachen
will , der nehme sich eine Karte für das Gastspiel am
12 . Mai in Elsfleth im „ Tivoli " . Es ist ein kleiner
Dank für die NSG . „ Kraft durch Freude "

, die es er¬
möglicht hat , diese einzig schöne Veranstaltung hierher
zu bringen .

* Die NSKOV . , Ortsgruppe Elsfleth , hielt am
Freitag abend ihren Monats - Appell in der
Berufsschule ab . Nach Erledigung interner Angelegen¬
heiten wurde ein Ausflug nach Zwischenahn am 27 . Juni
beschlossen . Anmeldungen sind bis 19 . Juni zu machen.
Der Kameradschaftsführer schloß den Appell mit einem
dreifachen Siegheil aus den Führer , nachdem er noch der
„ Hindenburg " - Katastrophe in New -Iork mit ehrenden
Worten gedacht hatte .

* Unser Strandbad in Oberhammelwarden
ist nun wieder eröffnet . Leider hat der Mai aber noch
nicht das Badewetter gebracht, so daß ein Verweilen an

- rem schönen Strand noch nicht möglich ist, aber in den
-säumen der Strandhalle herrscht schon lebhafter Betrieb .
Bedauerlich ist es . daß , nachdem nördlich vom Schart
der Sand fast abgefahren worden ist, jetzt an der Süd¬
seite , also da , wo die Strandhalle ihren Platz hat , der
Sand abgefahren wird . Auch die herrlichen Anlagen

Mütterberatung
am Dienstag , dem II . d . M . , nachm , von 2 bis
«k Uhr, im Kindergarten der NSV . am Rittersweg .

NS .- Bolkswohlfahrt
der Pappelpflanzungcn werden dadurch zu einem großen
Teil wieder vernichtet .

* Neubildung der Industrie - und
Handelskammer . Auf Grund einer Verfügung
des Herrn Reichs- und preußischen Wirtschastsministers
vom 30 . April 1937 setzt sich die Oldenburgische Jndustrie -
und Handelskammer für das Rechnungsjahr 1937 wie
folgt zusammen : Kaufmann Otto Hoyer , Oldenburg ,
Präsident ; Direktor Wilhelm Bette , Nordenham , Vize¬
präsident ; Kaufmann Adolf Bulling , Oldenburg , Vize¬
präsident ; Kaufmann Wilhelm Logemann , Oldenburg .
Vizepräsident ; Direktor Heinz Weber , Oldenburg , Vize¬
präsident . Als Beiratsmitglieder wurden u . a . berufen :
Apotheker Otto Kuhland , Elsfleth , Werftbesitzer
Conrad Lühring , Kirchhammelwarden .

* Landestheater Oldenburg . Sonntag ,
19 .30 Uhr : „ Die Tänzerin FannyElffler "

. Montag , 20 Uhr :
3 . Volkskonzert . Dienstag . 20 Uhr : Neuauff . „ Iphigenie
auf Tauris "

. Mittwoch , 15 30 Uhr : Nachm . - Anrecht
Nr . 16 „ Rätsel um Beate "

. 20 Uhr : NSKG . IA , 1IB
„ Othello " . Donnerstag . 20 Uhr : B 23 , NSKG . IID1 .
KdF . 1 „ Iphigenie auf Tauris "

. Freitag , 20 Uhr : C 29
NSKG . F 1 . KdF . 3 . 3a „ Ein Glas Wasser " . Sonnabend .
20 Uhr : Niederd . Bühne „ Leben in de Bud "

. Sonntag ,
19. 30 Uhr : Erstaufführung „Die unvollkommene Ehe " .

* Betr . Ehrenzeichenträger . Die Gau¬
organisationsleitung des Gautages Weser - Ems gibt
folgendes bekannt : Die Träger des goldenen Ehrenzeichens
der Partei nehmen am Gautag 1937 und der Einweihung
der Niederdeutschen Gedenkstätte „ Stedingsehre " als
Ehrengäste teil . Ehrenkarte Broschüre und Plakette werden
jedem Ehrenzeichenträger kostenlos zugestellt . Am 29 . Mai
werden den Ehrenzeichenträgern Plätze auf der um 16
Uhr stattfindenden Führertagung freigehalten . Am 29 . Mai ,
abends 20 Uhr , nimmt die alte Garde am Kamerad -
schastsabend im Zeltbau teil . Der Abend wird aus¬
gestaltet durch die NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " .
Von alten Rednern der Partei werden an diesem Abend
Erlebnisse aus der Kampfzeit vorgetragen . Beim Ummarsch
durch die Stadt am 30 . Mai bildet die alte Garde des
Gaues die Spitze , und zwar vor dem Fahnenblock Es
wird marschiert im schlichten Braunhemd ( schw . Schlips )
ohne Kopfbedeckung. Antreten beim Ministerium um
8 Uhr vormittags . Anschließend Abmarsch zum Genem !-
appell vor dem Stellvertreter des Führers unter Führung
des SA -Sturmbannführers Pg . Hans Huye . Die Gau¬
amtsleiter und Kreisleiter sowie Führer von Formationen
der SA . , SS . und dem NSKK . , die Ehrenzeichenträger
sind , marschieren , soweit sie als Marschblockleiter eingesetzt
sind, bei ihren Formationen . Den Zeitpunkt der Abfahrt
zu den Einweihungsfeierlichkeiten auf dem Bookholzberg
wird der Sturmbannführer Pg . Haye den Ehrenzeichen¬
trägern am 29 . Mai bekanntgeben .

* Eine Bitte der Autofahrer an die
Radler . Lichtzeichen erleichtern den Straßenverkehr ,
denn sie erhöhen die Sicherheit . Ein Kraftwagen ohne
den gelb-rot leuchtenden Fahrtrichtungsanzeiger und ohne
Schlußlicht ist heute undenkbar . Der Kraftfahrer würde
sonst ja auch gegen die Reichsstraßenverkehrs - Ordnung
verstoßen . Diese schreibt auch für den Radfahrer die Ver¬
wendung eines Rückstrahlers vor , der nie verschmutzt oder
verdeckt sein darf . Jeder Radfahrer sollte nun aus Gründen
der Sicherheit Wert darauf legen , daß sein Schlußlicht
schon aus weiter Entfernung sichtbar ist. Er sollte daran
denken, daß die mit großer Geschwindigkeit hinter ihm
folgenden Kraftwagenfahrer ihre Beobachtungen mit
Sekundenschnelle machen und im Augenblick des Erkennens
irgend eines Hindernisses auch schon handeln müssen,
um Unfälle zu vermeiden Gut kenntlich und weithin
sichtbar ist eine leuchtende Schlußlampe

* Esenshamm . Besonders verwerflich ist die Art
des anonymen Briesschreibens , wie sie hier wiederholt
vorgekommen ist . So war vor einigen Jahren der Name
eines hiesigen Geschäftsmannes in einem derartigen Briefe
mißbraucht worden , um diesem offensichtlich geschäftliche
Nachteile zuzufügen . Der betreffende Geschäftsmann hatte
zwar einen bestimmten Verdacht , konnte den Beweis der
Täterschaft jedoch nicht führen . Ec zog schließlich einen
Schriftsachverständigen zu Rate , der auch eine gewisse
Aehnlichkeit der Schriftzüge feststellte. Gegen die an¬
gebliche Briefschreiberin wurde dann auch im Proßeswege
vorgegangen und in erster Instanz ein obsiegendes Urteil
erreicht. Das Landgericht wies die Klage hingegen wegen
ungenügender Beweisführung ab . Der Geschädigte ließ
aber nicht locker und dann gelang die Feststellung , daß
die im Zivilprozeß als Zeugin vernommene Tochter der
damaligen Beklagten in Wirklichkeit die Briefschreiberin
war , wie auch vom Schriftsachverständigen uneingeschränkt
festgestellt wurde . Und nun wurde diese im Klagewege
in beiden Instanzen kostenpflichtig verurteilt . Ihr wurden
auch die Kosten des ersten Verfahrens auferlegt , weil ihr
damaliges Verhalten gegen Treu und Glauben verstieß
und sie der Wahrheit hätte Ehre geben müssen.

* Blumenthal . In einem Briefkasten, der an der
Wand neben der Haustür eines Hauses an der Kirchen¬
straße angebracht ist, nistet und brütet seit Jahren ein
Meisenpärchen . Auch dieses Jahr ist es wieder in seinem
Heim und acht Eier liegen im Nest . Der Brieskasten ist
dem Postboten natürlich gesperrt , damit die Tierchen nicht
gestört und verscheucht werden . Spaßig ist es , daß die
kleinen Vögel vor Jahren , als doch mal aus Versehen ein

s Brief in den Kasten geworfen worden war , diesen durch
den Schlitz, der sich auf der Oberseite des Kastens befindet ,
wieder herausbugsiert haben . Eine ungeheure Leistung
für die kleinen Vögel .

* Barel . Gegen das Lebensmittelgesetzverstieß ein
hiesiger Fleischer, der seine Waren jeweils zum Wilhelms -
havener Markt brachte. Man stellte dort fest , daß die
von ihm verkaufte Sülze gefärbt war und stellte ihm einen

Strafbefehl über 60 RM zu . Hiergegen hatte der Fleische
Einspruch erhoben . Vor Gericht wollte er die Verfärbung
der Sülze auf eine natürliche Art hinstellen und zwar
sagte er aus , daß der Farbton von den verwendeten
Schwarten herrühre , die den Stempel der Fleischbeschauung
getragen haben . Ein Sachverständigengutachten sprach ab«
entschieden gegen diese Meinung , so daß das Gericht den
Angeklagten des Verstoßes gegen das Lebensmittelgesetz für
schuldig hielt und ihn zu einer Geldstrafe von 60 RM
verurteilte .

* Jever . Nachdem kürzlich für die Pastor -Bruno -
Gramberg -Münzsammlung ein halber Golddukaten aus
dem 17 . Jahrhundert beschafft werden konnte , wurde
jetzt auf einer Münzversteigerung in Rostock ein weiteres
bemerkenswertes Stück , und zwar ein Sechsling aus dein
Jahre 1676 , durch Vermittlung von Georg Janßen
( Sillenstede ) erworben . Die Münze wurde während der
Regierungszeit des Fürsten Carl Wilhelm von Anhalt-
Zerbst in Jever geprägt . Es handelt sich um ein sehr
seltenes Stück , das bisher noch in der hiesigen Münz¬
sammlung fehlte .

* Langeoog . Die schweren Stürme des Herbstes
1936 vernichteten die 300 Meter lange Landungsbrücke
des Nordseebades Langeoog fast vollständig . Damit war
die reguläre Verbindung zwischen der Dampferanlegestelle
und dem Endpunkt der Pferdebahn , die über das Watt
in den Ort führt , unterbrochen . Während langer Winters¬
zeit mußte über die fehlende Verbindungsstelle mit Boot
und Ackerwagen ein beschwerlicher Notverkehr unterhalten
werden . Da der Wiederaufbau der Brücke keineswegs
die Gefahr erneuter Zerstörung bei Sturmwetter aus¬
geschlossen hätte und zudem der Pferdebahnbetrieb den
gesteigerten Verkehrsbedürfnissen der letzten Jahre nicht
mehr genügte , ließ die Gemeinde einen Plan für die
Verkraftung der Jnselbahn ausarbeiten . Das Projekt,
das einen Kostenaufwand von 216 000 RM vorsieht,
fand die Billigung und die finanzielle Unterstützung des
Staates , der Provinz und des Kreises Wittmund . Der
Anfang März begonnene Bau ist schon rüstig voran¬
gekommen , soll doch die Strecke zu Pfingsten betriebs¬
fertig sein.

Druck und Verlag : L . Zir ! , Elsfleth . Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

Hans Zirk , Elsfleth . DA IV 37 : 498
Zur Zeit ist Prei 8 liste Nr 3 gültig

MM Ser KiMMMiisles
Dienstag , den18 . MaiL8L7 nachHudemitOmnibus
Treffpunkt 13 Uhr bei der Pastorei . Alle Kinder und Eltern
der Gemeinde sind auf das herzlichste eingeladen . Fahrpreis
für Nichtteilnehmer des Kindergottesdienstes 0 . 70 RM .
Anmeldungen aller Teilnehmer bis Freitag , den 14 . Mai ,
in der Pastorei . Appelstiel

voraussielilliLlL biW
Bestellungen zu Freitag bisMi tt w och abend erwünscht
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^ NSG . „ Kraft durch Freude "

^ Mittwoch , d . 12 . Mai , 2 « Uhr, im „Tivoli"

Gastspiel der berühmten Tanzbühne^ Kayssr - Corsy , Berlin

Eintrittspreise Vorverkauf : „ Tivoli "
, Kunkel

und Blockwarte 0 . 80 RM , Abendkasse 1 RM

Ibre Verlobung geben bebsnnt

I^ ÄiiriL Koseniiusc ^ i
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im Nsi 1937
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